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Die Durchführung der sozialbefragung sächsischer woh-

nungsgenossenschaften soll die sozialen faktoren und das 

engagement der wohnungsgenossenschaften basierend 

auf deren grundwerten beschreiben . Diese basisdaten die-

nen dazu, die besonderen Vorzüge des genossenschaftli-

chen wohnens zu unterstreichen, für die genossenschaftli-

che unternehmensform zu werben und leistungspotenziale 

aufzuzeigen .

Die umfrage zu sozialen faktoren in sächsischen woh-

nungsgenossenschaften wurde im 3 . Quartal des Jahres 

2015 durchgeführt . mittels eines neustrukturierten frage-

bogens als excel-arbeitsblatt (ausfüllbarer fragebogen mit 

vorgegebenen antwortkategorien) wurde das instrument 

im e-mail-anhang verbunden mit einem anschreiben an 

alle 220 genossenschaften des Verbandes sächsischer woh-

nungsgenossenschaften e . V . versandt . Die erfragten Daten 

beziehen sich auf das geschäftsjahr 2015 der wohnungs-

genossenschaften . Die rücklaufquote der sozialfragebögen 

beläuft sich auf 25 Prozent (56 fragebögen) .

Da auch unvollständig ausgefüllte fragebögen berücksich-

tigt wurden, kann die anzahl der gültigen fragebögen bei 

den verschiedenen fragen differieren, da jeweils nur die fra-

gebögen einfließen, in denen angaben zur betreffenden fra-

ge gemacht wurden . Die anzahl der berücksichtigten frage-

bögen und die möglichkeit der mehrfachbeantwortung sind 

bei jeder frage angegeben . aufgrund der möglichkeiten der 

mehrfachantworten müssen die Prozentsummen nicht im-

mer 100 Prozent ergeben . Prozentwerte wurden gerundet .

Die auswertung erfolgt anhand der reihenfolge der befragung .
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an der befragung haben insgesamt 56 wohnungsgenos-

senschaften teilgenommen . Die Verteilung auf landkreise 

und kreisfreie städte ist der nachfolgenden tabelle zu ent-

nehmen .

2 Befragungsteilnehmer

4

Gebiet Anzahl der Befragungsteilnehmer

Kreisfreie Stadt

Chemnitz 2

Dresden 4

leipzig 2

Landkreis

bautzen 8

görlitz 3

sächsische schweiz/osterzgebirge 8

meißen 4

erzgebirge 6

Vogtland 3

Zwickau 5

nordsachsen 1

leipzig 4

mittelsachsen 6
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A Mitgliederstruktur und allgemeine Angaben

Das Durchschnittsalter der mitglieder beträgt 61,5 Jahre . 

Den stärksten anteil der mitglieder stellt die altersgruppe 

der 71- bis 80-jährigen mit 24 Prozent dar . Derzeit dominiert 

eine alternde mitgliederstruktur . aufgrund datenschutz-

rechtlicher aspekte kann in den wohnungsgenossenschaf-

ten keine akkurate erhebung der kompletten bewohner-

schaft erfolgen . Pro haushalt wird immer nur das mitglied, 

welches den genossenschaftsvertrag unterzeichnet hat, 

gezählt . somit werden bei Paaren und familien nicht alle 

haushaltsmitglieder erfasst .

kreisen von 2014, zeigt sich ein erhöhter altersdurchschnitt 

bei den sächsischen wohnungsgenossenschaften . 

es ist aber davon auszugehen, dass die bewohner der säch-

sischen wohnungsgenossenschaften insgesamt jünger sind 

als die mitglieder, was sich auf den bereits beschriebenen 

umstand zurückführen lässt, dass bei familien oder Paaren 

i .d .r . der mann mitglied ist und frau sowie kinder nicht 

mit berücksichtigt werden . Dies zeigten bereits 2010 die 

ergebnisse der letzten sozialbefragung in einer schätzung 

auf . hier lag das Durchschnittsalter der bewohner von woh-

nungsgenossenschaften bei 55 Jahren .

Die höchsten altersdurchschnitte der mitglieder sind in den 

landkreisen görlitz mit 64 Jahren, Vogtland mit 63,7 Jahren und 

mittelsachsen mit 63,2 Jahren zu konstatieren . Die mitglieder 

der wohnungsgenossenschaften aus sächsischen großstädten 

weisen einen altersdurchschnitt unter 60 Jahren auf (leipzig 56 

Jahre sowie Chemnitz und Dresden mit 56,5 Jahren) .

setzt man die werte des Durchschnittsalters der mitglieder 

der sächsischen wohnungsgenossenschaften in Vergleich 

mit den erhebungsdaten des statistischen landesamtes1 

zum Durchschnittsalter der bürger in den einzelnen land-

3 Auswertung
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Altersspanne Anzahl in Prozent

bis 20 Jahre 2 %

21-30 Jahre 9 %

31-40 Jahre 10 %

41-50 Jahre 12 %

51-60 Jahre 16 %

61-70 Jahre 17 %

71-80 Jahre 24 %

81-90 Jahre 10 %

ab 91 Jahre 1 %

Altersdurchschnitt Mitglieder StaLa2

Landkreise

görlitz 64,0 48,9

Vogtland 63,7 49,1

mittelsachsen 63,2 48,0

meißen 62,4 47,7

erzgebirge 62,3 48,2

sächsische schweiz/ 

osterzgebirge

62,3 47,4

Zwickau 61,8 48,6

nordsachsen 59,2 47,5

bautzen 61,8 47,8

leipzig 60,5 47,6

Kreisfreie Städte

Chemnitz 56,5 47,1

Dresden 56,5 43,0

leipzig 56,0 43,2

1 Demografiemonitor des freistaates sachsen: http://www .demografie .sachsen .de/monitor/html/atlas .htm
2 regionaleinheiten nach alter 2014, abrufbar: http://www .demografie .sachsen .de/monitor/html/atlas .html [19 .04 .2016]
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Wohngebiete mit einem besonders hohen Anteil an Älteren 

wohngebiete mit einem besonders hohen anteil an älteren 

menschen ab 70 Jahren, sind bei 73 Prozent der befragten 

wohnungsgenossenschaften zu verzeichnen . Von diesen 

unternehmen lässt sich feststellen, dass bei mehr als 2/3 der 

anteil älterer menschen sogar weit mehr als über 50 Prozent 

liegt .

Wohngebiete mit einem hohen Anteil älterer Menschen

n=15

n=11

n=20

anteil an älteren menschen 

in diesen wohngebieten

n=55

nein 27 %

anteil bei  
75 - 100 %

anteil bei  
50 - 75 %

anteil unter  
50 %

ja 73 %

n=40

n=7
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Anteil der Wohngebiete mit besonders hohem Anteil älterer 

Menschen am Gesamtbestand

bei 36 der befragten wohnungsgenossenschaften liegt 

der anteil von wohngebieten mit einem hohen an-

teil älterer menschen bis 50 Prozent gemessen am ge-

samtbestand . einen anteil über 50 Prozent weisen  

19 wohnungsgenossenschaften aus .

Wohngebiete mit einem hohen Anteil an jungen Menschen 

und Familien

bei den befragten wohnungsgenossenschaften bejahte ein 

Drittel die frage, ob es in ihren wohngebieten einen hohen 

anteil von familien und jungen menschen gibt .

schaut man sich die Verteilung bei den 18 wohnungsgenos-

senschaften an, ergibt sich folgendes bild:

• bei fünf wohnungsgenossenschaften liegt der anteil bei  

51 bis 100 Prozent gemessen am gesamtbestand

• bei neun wohnungsgenossenschaften liegt der anteil bei  

11 bis 50 Prozent gemessen am gesamtbestand

• bei vier wohnungsgenossenschaften liegt der anteil bei  

0 bis 10 Prozent gemessen am gesamtbestand

Anteil Wohngebiete mit älteren Menschen 

am Gesamtbestand

0 10 20 30

anteil 0-10% 

anteil 11-50% 

anteil 51-100%

27

19

9

Wohngebiete mit einem hohen Anteil an jungen Menschen 

und Familien

n=38

n=18

nein 68 % ja 32 %

n=56

n=55
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Dienstleistungsangebote 42 % freizeitgestaltung 29 %

wohnumfeld 41 % technische anpassungsmaßnahmen 22 %

bauliche anpassungsmaßnahmen 35 % wohnformen 17 %

Prozentwerte der „ja-angaben“:

Bestand an verschiedenen Wohnformen

mit 1 .024 wohneinheiten ist das mehrgenerationenwoh-

nen die wohnform mit den meisten wohneinheiten . beim 

betreuten wohnen kann eine summe von 655 wohnein-

heiten bilanziert werden . Die wohnform wohnstift ist unter 

den befragten wohnungsgenossenschaften nicht vertreten . 

Umfragen zu Wohn- und Servicewünschen

bei den durchgeführten umfragen zu wohn- und service-

wünschen der mitglieder dominierten die themen Dienst-

ambulant betreute wohngruppen mit 17 wohneinheiten 

existieren bei drei wohnungsgenossenschaften, wovon eine 

eine Demenz-wohngemeinschaft mit drei wohneinheiten 

ist . (gesamtzahl der antworten = 56)

leistungsangebote, wohnumfeld und bauliche anpassungs-

maßnahmen .

3 Auswertung

Umfrage zu Wohn- und Servicewünschen der letzten Jahre
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Bestand barrierearmer und barrierefreier Wohneinheiten

im Jahr 2015 zählte der Verband sächsischer wohnungsge-

nossenschaften bei seinen mitgliedern 275 .141 wohneinhei-

ten3 . Die gesamtsumme barrierearmer und -freier wohnun-

gen beläuft sich bei den wohnungsgenossenschaften, die an 

der befragung von 2015 teilgenommen haben (n = 55), auf 

B Umbau- und Anpassungsmaßnahmen

4 .109 wohneinheiten . setzt man die ergebnisse dieser stich-

probe in bezug zum gesamtwohnbestand, kann man davon 

ausgehen, dass in den sächsischen wohnungsgenossenschaf-

ten rund 9 .900 wohneinheiten barrierearm oder -frei sind . 

Dies entspricht einem prozentualen anteil von 3,6 Prozent . 

3 geschäftsbericht des Vswg 2015 zum Download unter: http://www .vswg .de/pressecenter/publikationen/

Neubau Bestand

Wohnungen pro WG Wohnun-

gen alle 

WGs

Wohnungen pro WG Wohnun-

gen alle 

WGsMin. Max. D Min. Max. D

barriere-

frei
1 87 26 231 1 158 26 316

barriere-

arm
1 112 34 411 1 783 81 3151

Übersicht zu Neubau und Bestand an barrierearmen und barrierefreien (DIN) Wohneinheiten

Ermittlung Bedarf Anpassungsmaßnahmen

Der bedarf an anpassungsmaßnahmen wird durch die anspra-

che von mitgliedern und bewohnern erreicht . Die hauptmo-

tive sind dabei: „mitglieder treten individuell an uns heran“ 

(53 nennungen), „im Zuge von instandhaltungsmaßnahmen/

modernisierungen“ (31 nennungen) sowie „mitarbeiter der 

genossenschaft bemühen sich aktiv darum“ (23 nennungen) .

60

mitglieder/bewohner treten individuell an uns heran

gar nicht

im Zuge von instandhaltungen/modernisierungen des gesamten gebäudes

mitarbeiter der genossenschaft oder eines kooperationspartners bemühen sich
aktiv darum, vorhandene anpassungsbedarfe zu erkennen

nach der auswertung von umfragen treten wir an mitglieder/bewohner heran,
die bedarf haben

mitglieder/bewohner werden regelmäßig über die möglichkeiten der
wohnungsanpassung informiert und aufgefordert, ihren bedarf anzumelden

53
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Vereinigte Leipziger Wohnungsgenossenschaft eG: 1
Wohnungsgenossenschaft UNITAS eG: 10 Wohnungsgenossenschaft "Fortschritt" 

Döbeln eG: 2

Erste Wohnungsgenossenschaft Hartha eG: 1 LebensRäume Hoyerswerda eG: 1

Wohnungsgenossenschaft eG 
Penig: 1

Wohnungsbaugenossenschaft 
Burgstädt eG: 12 

Westsächsische Wohn- und 
Baugenossenschaft eG: 200

Zwickauer Wohnungsbau-
genossenschaft eG:  28

Wohnungsbaugenossen-
schaft Oelsnitz/E. eG: 1

Wohnungsgenossenschaft Schwarzenberg eG: 40 

Wohnungsgenossenschaft "EINHEIT" eG Chemnitz: 1

© google maps

3 Auswertung

Bestand der Wohneinheiten im Erdgeschoss

bei den befragten wohnungsgenossenschaften existieren 

26 .427 wohneinheiten, die sich im erdgeschoss oder durch 

maximal zehn stufen erreichen lassen . Dies ist insbesonde-

re für mitglieder und bewohner mit gesundheitlichen ein-

schränkungen interessant .

Bestand der Wohneinheiten mit technischer Ausstattung

neben barrierearmen und -freien wohnungen hat in den 

vergangenen Jahren die nachfrage nach wohnungsunter-

stützender technik zugenommen . Derzeit kann man von ei-

nem gesamtbestand von 298 smarthome und aal-wohnun-

gen bei sächsischen wohnungsgenossenschaften ausgehen .
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Anpassungsmaßnahmen im Bestand

anpassungsmaßnahmen mit aktueller bedeutung sind 

schwellenlose Übergänge (93 Prozent), schwellenlose Du-

schen (89 Prozent) sowie sitzplätze im außenbereich  

(80 Prozent) . als zukünftige themen werden die Zusatzaus-

stattung bad (40 Prozent), aal (38 Prozent) sowie Vorrüs-

tungen für nachträgliche Veränderungen und das absenkba-

re wC mit jeweils 30 Prozent gesehen .

Anpassungsmaßnahmen

n=53 mehrfachantworten

schwellenlose Übergänge

türgrößen und -anordnung

technik (bspw . steckdosen, sprechanlagen)

stauraum/stellflächen

bewegungsflächen allgemein

bedienbarkeit (z . b . griffhöhe, türgriffe)

beleuchtung und kontrastreiche materialgestaltung

fenster

aal

sitzplätze im außenbereich

abstellmöglichkeiten vor der haustür (z . b . für rollator)

grünflächen

kinderspielplätze

weggestaltung (z . b . belag)

schwellenloser eingang

rollstuhlrampe zum separaten eingang oder balkon

bedienbarkeit und orientierung

wiedererkennbare eingangsgestaltung

sportanlagen

hochbeete

abgesenkte mülltonnen

Duschen (z . b . schwellenarm)

bodenbelag (z . b . rutschfest, farbig)

tür (z . b . Verbreiterung)

Platzbedarf (bewegungsradien)

Vorrüstungen für nachträgliche Veränderungen

wC (z . b . absenkbar)

Zusatzausstattung bad

waschbecken (z . b . unterfahrbar)

armaturen

schwellenloser Übergang balkon

balkonbrüstung

aufzug

treppe (z . b . rutschfester belag)

abstellflächen vor den wohnungen

treppenhaus/orientierung

bewegungsflächen erschließungsbereiche

sicherheit bei stromnutzung

Zusatzausstattung küche

ergonomische küchenplanung

in Zukunft aktuell von bedeutung
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Anpassungsmaßnahmen  

aktuell von Bedeutung
Prozent

schwellenlose Übergänge  

in räumen
93

Duschen (z . b . schwellenarm) 88

sitzplätze im außenbereich 80

abstellmöglichkeiten vor der haus-

tür (z . b . für rollator) 
68

grünflächen 68

türgrößen und -anordnung 64

bodenbelag (z . b . rutschfest, farbig) 57

kinderspielplätze 54

schwellenloser Übergang zum balkon 52

tür (z . b . Verbreiterung) 45

Anpassungsmaßnahmen  

zukünftig von Bedeutung
Prozent

Zusatzausstattung bad 40

aal 38

Vorrüstungen für  

nachträgliche Veränderungen
30

wC (z . b . absenkbar) 30

tür (z . b . Verbreiterung) 28

Platzbedarf (bewegungsradien) 28

bewegungsflächen allgemein 28

waschbecken  

(z . b . unterfahrbar) 
26

treppenhaus/orientierung 26

sicherheit bei stromnutzung 25

Die durchschnittlichen investitionskosten für bauliche anpas-

sungsmaßnahmen belaufen sich auf 235 eur pro Quadrat-

meter . Vor der sanierung liegt die durchschnittliche netto-

kaltmiete bei den befragten wohnungsgenossenschaften bei 

4,56 eur (n = 31) und im anschluss bei 5,22 eur (n = 28) . 

hierbei ist zu konstatieren, dass es sich dabei um einzelne 

anpassungsmaßnahmen bzw . teilsanierungen handelt . wer-

den intensivere bauliche maßnahmen, wie z . b . grundriss-

veränderungen vorgenommen, Vollwärmeschutz integriert 

und unterstützende technik eingesetzt, ergibt sich ein durch-

schnittlicher mietpreis von 7,00 euro pro Quadratmeter4 . 

knapp zwei Drittel der befragten wohnungsgenossenschaf-

ten sehen hemmnisse für anpassungsmaßnahmen in der 

nichteignung von bestandsgebäuden und dem fehlen von 

grundstücken . fehlende finanzielle mittel und mangelnde 

fördermöglichkeiten werden jeweils von der hälfte der ge-

nossenschaften als hemmnisse bewertet .

Hemmnisse Anpassungsmaßnahmen im Bestand

keine passenden grundst ./gebäude 

fehlende finanzielle mittel 

mangelnde fördermöglichkeiten 

mangelnde nachfrage 

leerstand

fehlende informationen 

gebäude-/wohnraumstruktur 

abgelehnte fördermittelanträge 

wirtschaftlichkeit
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4 Jahresstatistik des Vswg 2015 zum Download unter:  
http://www .vswg .de/pressecenter/publikationen/
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Gründe der Beendigung des Nutzungsverhältnisses

häufigste gründe für die beendigung des nutzungsverhält-

nisses sind ein wohnortwechsel, körperliche beeinträch-

tigungen sowie das eintreten eines todesfalles (mitglied 

selbst oder lebenspartner/-in) . 

Beendigung Nutzungsverhältnis

Steuerliche Veranlagung der Wohnungsgenossenschaften

wohnortwechsel 

körperliche beeinträchtigung 

tod

Vergrößerung 

Verkleinerung

Psychische beeinträchtigung 

wohnungsausstattung genügt ansprüchen nicht 

wohnung nicht mehr finanzierbar 
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C Soziale Dienstleistungen und Netzwerke

Steuerliche Veranlagung der Wohnungsgenossenschaften

bei den an der befragung teilgenommenen wohnungsge-

nossenschaften unterliegen 30 Prozent einer steuerpflichti-

gen Veranlagung (partiell oder voll) . steuerbefreit sind 68 

Prozent der befragten 56 wohnungsgenossenschaften . 

Die steuerfreiheit gilt, wenn die genossenschaft überwiegend 

Vermietungsgeschäft (an mitglieder) betreibt . sofern andere 

geschäfte getätigt werden (z . b . mieterstrom, Vermietung an 

nichtmitglieder, ferienwohnungen, bauträgergeschäft), die 

einen gewissen umfang überschreiten (i .d .r . 10 Prozent) ist 

die steuerbefreiung vollständig verwirkt . in diesem fall wird 

auch das Vermietungsgeschäft steuerpflichtig .

Bestand an Nachbarschaftshilfevereinen und Tochterun-

ternehmen, die den Genossenschaftsmitgliedern soziale 

Dienstleistungen anbieten

Von den insgesamt 56 wohnungsgenossenschaften haben 6 ei-

nen nachbarschaftshilfeverein und 2 ein tochterunternehmen .

n=38

2 %

68 %

30 %

n=17

1

steuerfrei steuerpflichtig keine angabe
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Dienstleistungen der Wohnungsgenossenschaften

Die wohnungsgenossenschaften bieten allein oder in ko-

operation mit externen Dienstleistern ihren mitgliedern fol-

gende Dienstleistungen an: sozialberatung (bei 50 Prozent 

der befragten wohnungsgenossenschaften), schuldnerbe-

ratung (39 Prozent), unterstützung bei behördengängen 

(38 Prozent), wohnberatung (34 Prozent) und grundpflege 

(34 Prozent) . es ist zu erkennen, dass sozialen beratungsan-

geboten ein hoher stellenwert zugemessen wird . als wich-

tige kooperationspartner dienen dabei Pflegedienste (bei 53 

Prozent der befragten) und wohlfahrtsverbände (41 Prozent) . 

Dienstleistungen der Wohnungsgenossenschaften
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sonstige externe Dienstleister mit jeweils einer nennung sind:

• Physio- und ergotherapie 

• nachbarschaftshilfeverein

• Private Dienstleister

• freizeit- und sportverein

• schulen

• reinigungsfirma

• örtlicher Verein

Zusammenarbeit mit anderen Vermietern

Die Zusammenarbeit mit anderen Vermietern5 wird von den 

befragten wohnungsgenossenschaften nur marginal ange-

strebt . im bereich marketing/Öffentlichkeitsarbeit zeigen 

sich ansätze der Zusammenarbeit . Von den befragten ar-

beiten 23 Prozent mit anderen genossenschaften in diesem 

bereich zusammen . weitere bereiche der kooperation sind 

die Verwaltung mit 11 Prozent, asyl mit 6 Prozent sowie 

wohnungsnahe Dienstleistungen mit 5 Prozent . 

gefragt nach den gründen für eine kooperation oder zu-

künftige motive geben die befragten wohnungsgenossen-

schaften ein breit gefächertes meinungsbild ab . Die realisie-

rung gemeinsamer ideen steht bei 55 Prozent der befragten 

im Vordergrund, gefolgt von der reduktion von kosten (45 

Prozent) und der erschließung von ressourcen (43 Prozent) . 

bei mehr als einem Drittel der wohnungsgenossenschaften 

spielt die erweiterung des serviceangebotes (39 Prozent), die 

Vergrößerung des einflussgebietes (39 Prozent) sowie der Zu-

gang zu kompetenzen des Partners (37 Prozent) eine rolle .

Kooperationsgründe

realisierung gemeinsamer ideen

kostenreduktion 

ressourcenerschließung

erweiterung des serviceangebotes 

Vergrößerung des einflußgebietes

Zugang zu komptenzen des Partners

reduzierung der leerstandsquote

erschließung neuer geschäftsfelder

einbindung von strukturschwachen regionen 
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Angebot an sozialen Beratungs-, Hilfs- und/oder Unterstüt-

zungsleistungen durch die Geschäftsbereiche 

bei der erbringung von sozialen Dienstleistungen sind in den 

sächsischen wohnungsgenossenschaften die bereiche wohn-

beratung/Vermietung (46 Prozent), wohnservice (33 Prozent) 

und technik (31 Prozent) am häufigsten involviert . in 12 woh-

nungsgenossenschaften ist ein sozialbetreuer beschäftigt . 

unter den befragten wohnungsgenossenschaften beschäf-

tigen sechs wohnungsgenossenschaften einen sozial-

arbeiter . Zwei und drei sozialarbeiter sind jeweils bei drei 

wohnungsgenossenschaften angestellt . es zeigt sich, dass 

sozialarbeiter überwiegend in städtischen regionen und 

bei mittelgroßen bis großen genossenschaften eingesetzt 

werden . insgesamt haben 12 der befragten 56 wohnungs-

Dieser ist bei einem Viertel der befragungsteilnehmer zur er-

bringung sozialer Dienste eingebunden . ersichtlich wird, dass 

bei sozialen beratungs- und hilfsangeboten verschiedene be-

reiche der wohnungswirtschaft gefragt sind und eine Zusam-

menarbeit  zur Problemlösung notwendig erscheint .

genossenschaften einen oder mehrere sozialarbeiter . Dies 

entspricht 21 Prozent .

Die sozialarbeiter übernehmen in ihren genossenschaften 

folgende aufgaben: sozialpädagogische beratung (n=10), 

gestaltung zielgruppenspezifischer angebote (n=8), wohn-

beratung (n=6) und sozialpädagogische unterstützung (n=6) . 

mehrfachnennungen waren möglich .

Einbindung Geschäftsbereiche bei sozialen Dienstleistungen
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Leistungen WGs Bemerkungen

sozialpädagogische beratungsleistungen  

(bspw . schuldnerberatung)

10

gestaltung zielgruppenspezifischer  

Veranstaltungen für mitglieder 

8

wohnberatung 6

technikberatung 3

gestaltung von fort- und weiterbildungsange-

boten für mitarbeiter der wbg

3

sonstiges: schlichten von konflikten zw . 

mietern, wahrnehmen von sozialem hand-

lungsbedarf und Vermittlung professioneller 

unterstützung

1 schaffen und koordinieren sozialer angebote 

für mitglieder

Ausbildung Anzahl 

sozial-Pädagoge (ba, fh, uni) 4

keine 2

sonstiges (k .a .) 2

weiterbildung als: sozialbetreuer in wohnquartieren 1

Pflegefachkraft (ausbildung) 1

immobilienkaufmann 1

sozialassistent (ausbildung) 1

Leistungen der Wohnungsgenossenschaften im sozialen Bereich

(hinweis: n=12, mehrfachnennungen waren möglich)

unter den 12 sozialarbeitern/sozialbetreuern finden sich verschiedene ausbildungsformen und -grade wieder: 
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Themengebiet bei jeder  

Vermietung

häufig nur in  

besonderen 

Fällen

nie Gesamtzahl 

der  

Antworten

wohnraumanpassung 21 % 29 % 43 % 7 % 42

technische hilfen 7 % 22 % 59 % 12 % 41

Dienstleistungen 12 % 20 % 41 % 27 % 41

einrichtung 10 % 10 % 20 % 60 % 40

farbgestaltung 13 % 18 % 13 % 56 % 39

finanzierung von

anpassungsmaßnahmen
7 % 32 % 44 % 17 % 41

18

Angebot an Wohnberatung

Die wohnberatung wird bei 63 Prozent der befragten genos-

senschaften hausintern angeboten . Das hinzuziehen oder 

die Vermittlung an externe berater erfolgt bei 11 Prozent . 

Häufig oder bei jeder Vermietung sind die themen wohn-

raumanpassung (50 Prozent), finanzierung von anpassungs-

maßnahmen (39 Prozent) sowie Dienstleitungen (32 Prozent) 

gesprächsinhalte . 

In besonderen Fällen weist das thema der technischen hilfen 

(59 Prozent) eine hohe relevanz auf . Darüber hinaus werden 

in besonderen Fällen fragen zur finanzierung von anpas-

sungsmaßnahmen (44 Prozent), zur wohnraumanpassung 

(43 Prozent) sowie zu Dienstleistungen (41 Prozent) seitens 

der mieter gestellt . Die farbgestaltung und die einrichtung 

der wohnung werden nur in wenigen fällen bei der Vermie-

tung angesprochen .

Anbieten von Wohnberatung durch ...

26%
keine angabe

11%
externe 
berater

63%
eigene mitarbeiter

n=56
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n=56

D Fördermittel

Öffentliche fördermittel werden von 24 wohnungsgenos-

senschaften (anteil von 43 Prozent) genutzt . Demgegenüber 

stehen 20 wohnungsgenossenschaften, welche die frage 

negiert haben .

bei der nutzung von fördermitteln zeigt sich, dass kfw-

förderprogramme, insbesondere energieeffizient sanieren 

(151/152/431) und altersgerecht umbauen (159) von den 

wohnungsgenossenschaften genutzt werden . Die nut-

zungsrate liegt bei 50 Prozent . mittel werden zudem bei 

mehr als einem Drittel über die landesförderung sab (ener-

getische sanierung,  mehrgenerationenwohnen und wohn-

raumförderung) sowie die städtebauförderung (hierbei be-

sonders der Programmteil „stadtumbau ost“) abgerufen .

Nutzung von Fördermitteln

n=12

keine angaben
21 %

ja
43 %

nein
36 %

n=24

n=20

Förderprogramme Anteil „ja“ in %

kfw

energieeffizient sanieren (151/152/431) 58 %

energieeffizient bauen (153) 30 %

erneuerbare energien (270-275) 9 %

energetische stadtsanierung/ Quartierskonzepte (kfw 432) 5 %

altersgerecht umbauen (159) 50 %

landesförderung 

über sab

energetische sanierung 40 %

mehrgenerationenwohnen 30 %

wohneigentumsförderung 0 %

sonstige

bundesamt für wirtschaft und ausfuhrkontrolle (bafa) 29 %

städtebauförderung – stadtumbau ost 40 %

städtebauförderung – sonstige 17 %

kommunale fördermittel 18 %

eu-fördermittel (esf, efre,  . . .) 14 %

Zuschuss sgb (für mieter) 31 %

stiftungen/Vereine (z . b . aktion mensch) 9 %

Projektgelder 9 %

weitere: alltagsbegleiter, sportförderung (je 1 nennung)
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Des weiteren gibt es möglichkeiten der förderungen nach 

dem sozialgesetzbuch (sgb) . hierzu notwendige koope-

rationen mit sozialverbänden, kranken- und Pflegekassen 

zu den themen baukostenzuschüsse, wohnumfeld verbes-

sernde maßnahmen werden durch die wohnungsgenossen-

eine Übersicht zu fördermöglichkeiten je nach art der för-

dermittel und thematischen bezug sind im förderlotsen6 des 

Vswg zu finden .

Dieser gibt einen Überblick über Zuschüsse und vergünstigte 

Darlehen, die wohnungsgenossenschaften für verschiedene 

möglichkeiten bzw . Projekte zur Verfügung stehen . neben 

den förderungen, die wohnungsgenossenschaften selbst 

beantragen können, enthält die broschüre auch solche, die 

durch mitglieder oder sonstige Dritte beantragt werden 

können . im innenteil enthält die Publikation einen „netz-

werkplan“ zur suche geeigneter förderprogramme in den 

bereichen „energieeffizienz steigern“, „barrieren abbauen“, 

„gesundheit und soziales fördern“ sowie „Verschiedenes“ .

schaften angestrebt . Der bewohner mit seinen bedürfnissen 

steht dabei im Vordergrund . unter den befragten woh-

nungsgenossenschaften kooperieren 30 Prozent mit sozial-

verbänden, 23 Prozent mit krankenkassen und 18 Prozent 

mit Pflegekassen .

Kooperation mit Institutionen

sozialverbände

krankenkassen 

Pflegekassen

Ärzteverbände 
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6 Der förderlotse kann gegen eine schutzgebühr von 25 eur per e-mail verband@vswg .de bestellt werden .

Förderungen in der 
Wohnungswirtschaft

Ein Lotse für die tägliche Arbeit

Verband Sächsischer

Wohnungsgenossenschaften e. V. 

Antonstraße 37, 01097 Dresden

Telefon: 0351 80701-0

Telefax: 0351 80701-60

E-Mail: verband@vswg.de

Internet: www.vswg.de

Facebook: www.facebook.com/VSWGeV

Schutzgebühr: 25,00 EUR (inkl. USt)

Vorwort

Die Wohnungswirtschaft in Deutschland stand und steht 

vor großen Herausforderungen. Seit Ende der 90er Jah-

re galt es vor allem, der großen Leerstandswelle durch 

Rückbaumaßnahmen zu begegnen. Die letzten zehn 

Jahre waren vor allem vom Thema des Klimaschutzes 

und dem Ausbau der erneuerbaren Energien geprägt. 

In der nächsten Zeit wird neben der Fortführung der 

Bemühungen im Energieeffizienzbereich vor allem die 

weiterhin ungünstige demografische Entwicklung eine 

zentrale Rolle einnehmen. Aufgrund des stetig stei-

genden Altersdurchschnitts der Bevölkerung verändern 

sich auch die Anforderungen an den Wohnraum und 

die Wohnumgebung. Um den Menschen ein möglichst 

selbstbestimmtes Leben in den Wohnungen zu ermög-

lichen, stehen vor allem Maßnahmen zum Barriere-

abbau, das Angebot sozialer und wohnbegleitender 

Dienst leistungen oder auch die Implementierung von 

Assistenzsystemen (AAL – Ambient Assisted Living) im 

Vordergrund. 

Diese und viele weitere politische und strukturelle Her-

ausforderungen werden von Umständen beeinflusst, die 

nicht im Machtbereich der Wohnungswirtschaft liegen. 

Gleichwohl wird erwartet, auf die veränderten Voraus-

setzungen zu reagieren. Dies ist nicht selten mit hohen 

Investitionskosten verbunden, die direkt oder indirekt 

das Wohnen sowohl im Bestand als auch im Neubau 

verteuern. Um bezahlbares Wohnen, insbesondere für 

niedrigere oder mittlere Einkommensklassen, zu sichern, 

sind staatliche Förderungen daher unabdingbar.

Durch die Föderale Struktur in Deutschland und den 

steigenden Einfluss Europas wird auch die Förderland-

schaft durch die zahlreichen Akteure immer schwieri-

ger zu durchschauen. Nicht selten werden potenzielle 

Maßnahmen ohne Förderung umgesetzt, da Wissen 

über Zuschüsse oder ver günstigte Darlehen fehlt. Dies 

zeigt sich unter anderem in der, bei einigen Program-

men sehr geringen Inanspruchnahme der Fördermittel. 

Weiterhin fällt auf, dass es beim Thema Förderung gut 

funktionierender Netzwerke zwischen Wohnungsunter-

nehmen, Mitgliedern/Mietern, Städten und Gemeinden 

sowie Vereinen/gemeinnützigen Organisationen/sozialen 

Dienstleistern bedarf, da einige Förderungen nur über 

Dritte beantragt werden können.

Mit dem vorliegenden „Förderlotsen“ möchten wir ein 

Leuchtturm in der Fördermittellandschaft sein und einen 

schnellen und strukturierten Zugang zu Förderprogram-

men bieten. Dies alles dient dem Ziel, den Herausfor-

derungen der Zukunft im Sinne unserer Mitglieder zu 

begegnen und die Kosten dafür gerecht zu verteilen.

Dr. Axel Viehweger
Vorstand

Verband Sächsischer Wohnungsgenossenschaften e. V.
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Von den befragten Vorständen werden weitere bedarfe hin-

sichtlich der auflegung von förderprogrammen in den nach-

folgenden schwerpunkten gesehen:

1 . umbau (barrierearm, schwellenfrei)

2 . fahrstuhlanbau  

3 . förderung über investitionszulagen

4 . energetische maßnahmen

5 . ehrenamt

6 . hochwasserschutz von gebäuden

knapp die hälfte der sächsischen wohnungsgenossenschaf-

ten bevorzugen förderdarlehen (mit Zinsverbilligung) gegen-

über regulären bankdarlehen . 38 Prozent der genossenschaf-

ten finanzieren Projekte bevorzugt ohne förderdarlehen . 

hintergrund sind vor allem die hohen administrativen hürden 

sowie die regelmäßig umfangreichen berichtspflichten .

eine klar erkennbare forderung aus dem sozialfragebogen 

ist der bedarf an Zuschussprogrammen . gerade bei umfas-

senderen modernisierungen sind Zuschüsse notwendig, um 

die von den mitgliedern leistbare nutzungsgebühr nicht zu 

überschreiten .

n=56

Bevorzugung im Zins verbilligter Darlehen im Vergleich zu 

frei finanzierten Bankdarlehen

n=26

keine angaben
16 %

ja
46 %

nein
38 %

n=21

n=9
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Die vorliegende auswertung zeigt, dass vielfältige ansät-

ze zur nachbesserung des wohnungsbestandes und zur 

organisation sozialer Dienstleistungen für eine älter wer-

dende mitglieder-/bewohnerschaft zunehmen . Dies trägt 

nicht nur zur Vermeidung von wohnungsleerständen bei, 

sondern auch zu einem verbesserten image der sächsischen 

wohnungsgenossenschaften bei älteren und jüngeren men-

schen . Die bedeutung der älteren mitglieder-/bewohner-

schaft ist den wohnungsgenossenschaften als zuverlässige 

kundschaft bewusst und es gilt, diese so lang wie möglich in 

ihrem selbstbestimmten leben in der eigenen wohnung zu 

unterstützen . unter dem aspekt der mitgliedergewinnung 

aller altersgruppen ist das spektrum an baulichen und sozi-

alen maßnahmen ein wichtiger baustein unternehmerischer 

und strategischer entscheidungen geworden .

beginnend mit dem Projekt „alterleben“ beteiligte sich der 

Verband sächsischer wohnungsgenossenschaften e . V . im 

rahmen von forschungsprojekten seit 2009 an verschiede-

nen fragestellungen zur realisierung eines selbstbestimmten 

und langen lebens in der eigenen häuslichkeit . Die wohnung 

ist gleichzeitig stätte sozialer lebensvollzüge und kommuni-

kation . sie schafft persönliche sicherheit und komfort und ist 

ebenfalls ein zunehmend wichtiger gesundheitsstandort, in 

dem Prävention, rehabilitation und Pflege stattfinden . Von 

daher steht die anpassung der wohnung an die veränder-

ten bedürfnisse des alterns (generationsübergreifend) sowie 

die Vernetzung der eigenen häuslichkeit mit einer effektiven 

regionalen Dienstleistungsstruktur in betrachtung im fokus . 

Die auswertung zeigt, dass die sächsischen wohnungsge-

nossenschaften diese ansätze verfolgen . 

in den kommenden Jahren liegt der schwerpunkt auf der wei-

teren umsetzung hilfreicher maßnahmen (baulich, technisch, 

sozial) und der einbindung der wohnung als gesundheits-

standort in die entsprechende sozialregion . hierfür entwickelt 

der Vswg und die wohnungsgenossenschaften mit Partnern 

im rahmen des Projektes Chemnitz+ - Zukunftsregion lebens-

wert gestalten (gefördert durch das bundesministerium für 

bildung und forschung im rahmen der ausschreibung „ge-

sundheits- und Dienstleistungsregionen von morgen“) weite-

re konzepte in nachfolgenden schwerpunkten:

• eine sensibilisierung und befähigung professioneller ak-

teure der gesundheits- und Dienstleistungsregion (bspw . 

architekten, handwerker, Pflegepersonal) und den bür-

gern (betroffene und angehörige) durch vernetzte infor-

mations- und kommunikationsstrukturen vor ort

• entwicklung, gestaltung und implementierung von 

Dienstleistungen zur erhaltung der sozialen teilhabe und 

physischen mobilität von menschen in der region (bspw . 

konzept des kümmerers, Präventionssysteme zur erken-

nung von Vereinsamung, mobilitätstrainings etc .)

• entwicklung von innovativen ansätzen zur begleitung und 

unterstützung des selbstständigen lebens in der beste-

henden wohnung und wohnumgebung und optimale 

begleitung von erkrankten menschen bei Übergängen 

zwischen Versorgung im krankenhaus und häuslichkeit

• barrierearme und -freie gestaltung der wohnung sowie 

die ausstattung der häuslichkeit mit technischen assis-

tenzsystemen zur unterstützung von gesundheit und 

selbstständigkeit

Die ergebnisse der sozialbefragung bilden eine grundlage 

für den transfer der konzepte des Projektes Chemnitz+ .

4 Fazit
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